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Entwicklung mathematikdidaktischer Reflexionskompetenz 

bei Studierenden der Kindheitspädagogik 

Die Akademisierung der Kindheitspädagogik geht mit der Forderung an 

Hochschulen einher, Studierende in der Entwicklung ihrer Reflexionskom-

petenz zu fördern. Innerhalb der mathematikdidaktischen Kompetenzen, die 

Fachkräfte im Elementarbereich benötigen (Gasteiger & Benz, 2016), spielt 

Reflexion eine bedeutende Rolle, weil sie einen Zugang zu Haltung, Beliefs 

und Motivation der Fachkraft bieten und verschiedene Kompetenzfacetten 

der bewussten Auseinandersetzung zugänglich machen kann (Benz, 2016). 

Aber was ist unter Reflexion im professionellen mathematikdidaktischen 

Kontext zu verstehen und wie können Entwicklungsprozesse im Bereich der 

Reflexionsfähigkeit optimal begleitet und unterstützt werden? 

Professionelle Reflexion 

Reflexion wird im professionellen Kontext als „Motor“ der Kompetenzent-

wicklung dargestellt (Fröhlich-Gildhoff et al., 2014; Terhart, 2013). Dahin-

ter steht die Hoffnung, dass, wer eine misslungene Situation reflektiert, beim 

nächsten Versuch kompetenter handelt. Korthagen und Vasalos (2009) war-

nen jedoch vor einer reinen Instrumentalisierung von Reflexion als Mittel 

zum Zweck der schnellen Problembeseitigung und definieren als Ziel refle-

xiver Prozesse vielmehr „a new way of being in relationship with the prob-

lem“ (Korthagen & Vasalos, 2009). Professionelle Reflexion zeichnet sich 

aus durch systematisches Vorgehen, bewusstes, mehrperspektivisches Nach-

denken über die Situation, eine angestrebte Veränderung der Beziehung zur 

Situation und die Weiterentwicklung der eigenen Professionalität und Per-

sönlichkeit sowie die angestrebte möglichst erfolgreiche Begegnung zukünf-

tiger Situationen (ebd.; Abel, 2011). Um Veränderungen in der Beziehung 

der Person zum Problem zu ermöglichen, ist die Einbeziehung von emotio-

nalen Faktoren, Werten, Zielen und Bedürfnissen der Studierenden von gro-

ßer Bedeutung. 

Methodisch eignet sich neben der individuellen Reflexion insbesondere auch 

die kooperative Reflexion im Dialog mit anderen, um Reflexionsprozesse zu 

fördern. Auf medialer Ebene ermöglicht die kooperative Videoreflexion eine 

Konfrontation mit verschiedenen Außenperspektiven und Deutungsweisen 

(Pauli & Reusser, 2006) und kann die Fähigkeit des Einzelnen zur Perspek-

tivübernahme und die Auseinandersetzung mit den eigenen Stärken und 

Schwächen fördern (Altmann & Kändler, 2019). Anhand des gemeinsamen 

Fokus auf die Lehr-Lern-Interaktionen werden konkrete Schlussfolgerungen 
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für weitere Lehr-Lern-Prozesse generiert (Van Es, 2012). Individuelle Ver-

schriftlichungen dienen der Strukturierung der eigenen Gedanken und regen 

eine intensive Auseinandersetzung mit der Situation an, wobei „gleichzeitig 

neue, assoziative Gedanken bzw. differenzierteres Wissen über beispiels-

weise die eigene Rolle erzeugt werden“ (Paus & Jucks, 2013). 

Reflexionsprozesse im mathematikdidaktischen Lehr-Lern-Labor 

Im mathematikdidaktischen Lehr-Lern-Labor MiniMa an der PH Karlsruhe 

können Studierenden in studienintegrierten Praxisphasen mathematische 

Bildungsprozesse bei Kindern von drei bis acht Jahren initiieren und beglei-

ten. Die Situationen werden videografiert und intensiv reflektiert. Die dabei 

eingesetzten Methoden entsprechen dem vorgestellten Verständnis professi-

oneller Reflexion; individuelle und kooperative Phasen wechseln sich ab 

(vgl. Abb.). 

Abb.: Reflexionskreislauf im Lehr-Lern-Labor „MiniMa“ an der PH Karlsruhe 

Die Etablierung eines explizit mathematikdidaktischen Fokus in jeder Phase 

bildet gerade zu Beginn des Praktikums eine wichtige Aufgabe der beglei-

tenden Lehrperson. Fragestellungen wie die folgenden können den Studie-

renden helfen, einerseits die mathematikdidaktischen Inhalte zu vertiefen, 

andererseits die Situationen mehrperspektivisch zu betrachten und Emotio-

nen, Werte und Einstellungen bezüglich früher mathematischer Bildung mit 

einzubeziehen: 

 Wie stellt sich die Situation aus den unterschiedlichen Perspektiven der 

Handelnden mit ihren jeweiligen mathematischen Vorerfahrungen dar? 

 Welche mathematikdidaktischen Aspekte habe ich im Vorfeld nicht be-

dacht? Welche Ressourcen hätte ich gebraucht? (z. B. Wissen über die 

mathematische Entwicklung der Kinder, über Methoden und Impulse) 

 Was war mir in der Planung besonders wichtig? Welche mathematischen 

Lernchancen wollte ich bieten? Wodurch ist das (nicht) gelungen? 

Eine veränderte Beziehung zur Situation und eine Weiterentwicklung der ei-

genen Professionalität kann durch Fragen angeregt werden wie: 

 Was kann ich gut? Wie kann ich diese Kompetenzen in einer Situation wie 

dieser einsetzen? Was ist mir besonders wichtig? Welche Ziele verfolge 

ich in und mit der Begleitung mathematischer Bildungsprozesse?  
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Schließlich wird der Blick auf kommende Situationen gelenkt: 

 Was kann ich beim nächsten Mal besser machen in Planung und Durch-

führung? Welche alternativen pädagogischen und mathematikdidakti-

schen Handlungsweisen stehen mir zur Verfügung? 

In der nächsten Verlaufsplanung kann bei der Prüfung der geplanten Mate-

rialien und verbalen Impulse auf die generierten Erfahrungswerte und be-

wussten Erkenntnisse zurückgegriffen werden. 

Qualitative Fokusgruppenstudie zur Reflexionskompetenzentwicklung 

Um zu untersuchen, wie sich Reflexionskompetenzentwicklungsprozesse 

unter den vorgestellten Bedingungen bezogen auf mathematische Lehr-Lern-

Prozesse im Lehr-Lern-Labor gestalten und welche Aspekte dabei von den 

Studierenden als förderlich empfunden werden, wurden Fokusgruppenge-

spräche mit 14 Studierenden in zwei Gruppen nach Abschluss ihres Prakti-

kums in der MiniMa geführt und videografiert. Die Auswertung erfolgte 

durch Knowledge Mapping (Pelz et al., 2004) und anhand einer qualitativen 

Kategorienbildung nach Maxwell (2012). 

Die Studierenden berichten von einem großen Kompetenzgewinn. Als un-

terstützende Faktoren lassen sich auf methodischer Ebene die Videorefle-

xion und die Ermöglichung kooperativer Reflexionsprozesse im Gruppen-

kontext identifizieren. Als förderliche Aspekte der Reflexionsbegleitung 

durch die Lehrperson werden der prozessorientierte Umgang mit Fehlern 

und ein angemessenes Verhältnis zwischen Zurückhaltung und Impulsgabe 

genannt. Des Weiteren wird der Einbezug von Emotionen, persönlichen 

Werten, Zielen und Bedürfnissen vor allem in Bezug auf motivationale As-

pekte als förderlich empfunden. Obwohl sich diese unterstützenden Faktoren 

jeweils explizit auf mathematische Kontexte beziehen, berichten die Studie-

renden von einer Übertragung erlangter Erkenntnisse, Kompetenzen und 

Haltungen auf andere Bereiche ihrer Professionalität. 

Diskussion 

Die identifizierten förderlichen Aspekte der Reflexionsbegleitung können 

analog für die Begleitung frühkindlicher mathematischer Bildungsprozesse 

übernommen werden. Der Lehrperson kommt an dieser Stelle eine Vorbild-

funktion zu, was die Studierenden auch explizit äußern. Generell scheinen 

Beziehungen der Akteure untereinander eine wesentliche Rolle bei der Re-

flexionskompetenzentwicklung zu spielen. Der mathematikdidaktische 

Kompetenzgewinn wird als gemeinsames Ziel angestrebt. Dabei entsprechen 
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die erlebte Autonomie bezüglich übergeordneter Ziele, das hohe Kompe-

tenzerleben und das Gefühl sozialer Eingebundenheit im Rahmen der koope-

rativen Reflexion den psychologischen Grundbedürfnissen, die nach Deci 

und Ryan (2008) den Aufbau selbstbestimmter Motivation ermöglichen, was 

die erhobene hohe Ausprägung von Engagement und Verbindlichkeit erklärt. 

Es werden übergreifende Entwicklungen beschrieben: „Ich lerne, mir eine 

Haltung zu bilden, mich selbst zu reflektieren, mir selbst zu überlegen: Was 

ist meine Pädagogik?“ (Zitat aus einer Fokusgruppe). Besonders wichtig ist 

hier, dass sich die Reflexion explizit mathematikdidaktischer Inhalte eignet, 

um die allgemeine pädagogische Haltung zu prägen und weiterzuentwickeln. 
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